
Wenn die Sonne zu nah kommt

Die Skyline von Berlin spiegelte sich in Paolo Sonnenbrille, als er aus dem Taxi stieg. Er war der  
angesagteste DJ der Stadt, bekannt für seine hypnotischen Beats und sein blendendes Aussehen. 
Heute Abend legte er im 'Olymp' auf, dem exklusivstenClub der Stadt. Doch seine Gedanken waren 
nicht bei der Musik, sondern bei Delia.
Er hatte sie vor Wochen auf einer Vernissage gesehen. Delia war anders als die Anderen. Sie war 
Künstlerin,  ihre  Bilder  voller  düsterer  Schönheit,  ihre  Augen  voller  Feuer.  Paolo  war  sofort  
fasziniert. Er, der sonst jede haben konnte, war von ihrabgewiesen worden. Sie hatte ihn mit einem 
kalten Blick abgewiesen, seine Avancen ignoriert.
„Ich habe keine Zeit für deine Spielchen“ hatte sie gesagt, bevor sie in der Menge verschwand.
Paolos Ego war verletzt. Er war es gewohnt, bewundert zu werden, nicht abgewiesen. Aber Delias 
Ablehnung hatte ihn nur noch mehr angezogen. Er musste sie haben.
Um ihre Nähe erneut zu suchen, besuchte er etliche Vernissagen und bewunderte ihr Talent. Bei  
ihrer neuesten Ausstellung wagte er es, sie anzusprechen und sie ging darauf ein.
„Deine  Kunstwerke  inspirieren  mich  auf  eine  Art  und  Weise,  die  ich  vorher  nie  für  möglich 
gehalten habe. Sie inspirieren mich meine Musikstücke neu zu betrachten und die Welt aus einem 
neuen Blickwinkel zu sehen.“
„Danke, das weiß ich sehr zu schätzen.“
...
„Mein Lieblings Gemälde ist deine Installation aus Moos und Beton. Mit welchem deiner Bilder  
identifizierst du dich“-
„Paolo, ich weiß, was du versuchst. Ich mag dich.“, sagte sie einmal. „Aber du bist wie Sonne im 
Hochsommer – alles in mir schreit nach Schatten.“
Paolo schaute sie traurig und enttäuscht an.
Er verstand es nicht. Oder wollte es nicht.
Er schickte ihr Sprachnachrichten. Tauchte unangemeldet auf. Er dachte: Wenn sie nur wüsste, wie 
besonders sie ist, würde sie ihre Einstellung ihm gegenüber ändern.
Aber was für ihn Anziehung war, setzte sie unter Druck.
Am Abend der Vernissage saß sie alleine in einem abgedunkeltem Raum und betrachtete Paolos 
Lieblingsbild.
Leise sprach sie vor sich hin:
„Du willst mich sehen, aber du siehst mich nicht.“
„Du liebst die Idee von mir, Paolo. Nicht mich.“

Dann war sie weg.
Keine  Nachricht.  Kein  Abschied.  Ihr  Instagram  leer.  Ihre  Nummer  nicht  mehr  vergeben. 
Verschwunden wie Nebel nach der Sonne.

Ein Jahr später...
Paolo wusste immer noch nicht, was mit Delia passiert war. Ihr Verschwinden ließ ihn immer noch 
erschaudern. Er trauerte nicht nur ihr als Person nach, sondern auch ihren Werken. Sie haben sein 
Leben unerklärbar ins Positive verändert.
Paolo stand hinter der Bühne eines neuen Clubs in Kopenhagen. Seine neue Platte war persönlicher, 
ehrlicher. Kritiker lobten seine Reife. Fans sagten, man höre das Herzbluten zwischen den Zeilen.
Er ging durch die Menge, allein, als er sie sah.
Diese Augen, dieses bekannte, so vertraute Blau.
IHRE Augen.
Er hatte sie gefunden.
Sofort erstarrte er bei ihrem Anblick.
Fans schauten ihn an und alles um ihn herum wurde still.
Wie versteinert steht er da und konnte seinen Blick nicht von ihr abwenden, während sie davon 



läuft.
Paolo regt sich wieder und geht ihr nach. Auf einem Parkplatz vorm Club kommt sie zum Stehen.  
Und plötzlich stand sie direkt vor ihm. Ihre schönen goldenen Locken waren gefangen in schwarzer 
Farbe und glatt  gezogen. Ihre zarte Haut,  ihr schönes Gesicht bedeckt von einer äußeren Hülle 
Make Up. Sie war von Kopf bis Fuß bedeckt mit Designerkleidung.
Doch ihr äußerer Glanz erreicht ihre Augen nicht.  Tief in ihnen erkennt man immer noch ihre 
Sehnsucht nach Freiheit.
„Delia?“ fragte er.
Sie lächelt. Nur einen Hauch.
„Delia ist Vergangenheit, nun bin ich Kimberly.“
„Warum?“
„Weil ich niemandes Idee mehr sein will.“
Sie drückt ihm kurz die Hand, dreht sich um und verschwindet in die Nacht.
Er steht da, mit offenen Lippen, leeren Händen – und einem Knoten im Herzen...
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